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Die Zeitung erſchein 
täglich, 
Vormittags 11 Ahr, 
mit Ausnahme der Soun⸗ 
und Festtage. 

—— > 


Im Verlage von Herm. Mortfr. Gffeubart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: 
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—— 


Deutſchlan d. 


Berlin, 31. Oktober. (90fte Sitzung der National⸗Verſammlung.) 
Vorſitzender: von Unruh. Das Protekoll wird ohne Erinnerung ange⸗ 
nommen. Der Abgeordnete Walter (Bonn) hat ein Sondervotum einge⸗ 
reicht. Ueber den Satz des Art. 4: „Alle Preußen ſind vor dem Geſetze 
gleich“ nur zu ſprechen, verriethe ein geiſtiges Armuthszeugniß, hatte geſtern 
der Abgeordnete Mätze bemerkt. Hauptſachlich gegen dieſe Behauptung 
richtet ſich jenes Sondervotum des Abgeordneten Walter. Man schreitet 
hierauf zur Tagesordnung. Die Ueberſchrift zu Titel J. der Verfaſſuug 
„Vom Staatsgebiete“, fo wie Art. 2 werden zum Zweitenmale verleſen 
und einſtimmig angenommen. — Ueber den Vorſchlag des Abgeordneten 
Riel: Statt des zweiten Abſatzes in Artikel 4 zu ſetzen: „Es giebt im 
Staate weder einen beſonderen Adel⸗, Bürger- oder Bauernſtand noch fonft 
Standesunterſchiede oder Standesvorrechte.“ Demnächſt hinzuzufügen: 
„Adelstitel dürfen weder verliehen noch aberkannt werden“, wird von den 
Abgeordneten Jonas und Moritz Namensaufruf verlangt. Die Stimmen 
ſind im Ganzen ſehr vertheilt. Linke und linkes Centrum, 
des Centrums (Wachsmuth) ſtimmen meiſtens mit nein, Rechte und rech⸗ 
tes Centrum, zum größten Theil mit ja. Ein Abgeordneter (von Unruh) 
enthielt ſich der ubſtimmung. Das Ergebniß iſt: 144 mit ja, 208 mit 
nein, 1 enthielt ſich der Abſtimmung, 49 fehlten. Der Vorſchlag des Ab⸗ 
geordneten Riel iſt mithin verworfen. Daſſelbe geſchieht hinſichtlich der 
Walterſchen Faſſung. Die Frage lautet nun: Soll es heißen in Art. 4: 
„Es giebt im Staate keine Standesunterſchiede?“ Sie wird faſt einſtim⸗ 
mig angenommen. Ebenſo der Satz: „Keine Vorrechte“. Ueber die weitere 
Faſſung des Abgeordneten Behrends: „Der Adel iſt abgeſchafft“ wird 
wiederum der Namensaufruf beantragt. Mit ja ſtimmen: Kiolbaſſa, Li⸗ 
ſiecki, Moritz, Graf Reichenbach, Rodbertus, Riedel (Schultze), Temme, 
Üblich, Waldeck, Weichſel, Baltzer, Bauer (Krotoſchin), Behrends, d'Eſter, 
Dierſchke. Mit nein! Kühlwetter, Kühnemann Knoblauch, Marker, p. 
Meuſebach, Milde, o. Reichmeiſter, Schultze (Minden), Tamnau, Zachariä, 
v. Auerswald (Frankfurt), Bornemann, Dunker, v. Daniels, Jonas (Ber⸗ 
lin). Das Ergebniß ift: Es ſtimmten mit ja 200, mit nein 153, der Ab⸗ 
ſtimmung enthielten ſich 2, es fehlten 47 Abgeordnete. Die Faſſung Beh⸗ 
rends iſt mithin angenommen und Art. 4 lautet: * 
„Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich. Es giebt im Staate 
it ab e noch Standes⸗Vorrechte. Der Adel 
iſt abgeſchafft“. al 
Der Zuſatz der Abgeordneten Matthäi und Borchardt: 
„Der Gebrauch adliger Titel und Prädikate in öffentlichen Ur⸗ 
funden iſt unterſagt“ — a a 
wurde gleichfalls angenommen. Bei dem Namensaufruf, der hier von 
Neuem verlangt wurde, ſtimmen mit Nein: Auerswald (Frankfurt). Pfuel, 
Brünneck, Daniels, Dunker, Jonas, Küblwetter. Mit Ja: Reichenbach, 
Schell, Behrends, Berg, Cieszkowaki, d'Eſter. Der Abgeordn. Dane ent- 
hält ſich der Abſtimmung, weil dieſe Beſtimmungen nicht in die Verfaſ⸗ 
9 10 aan Zahlenverhältniß iſt, wie verkündet wird: 
\ „Nein 150, es enthielten fih 7, es fehlten 72. — Es wurden 
hierauf die Eee vente; 4 1 Pi \ wi 
„Wir, Friedrich Wilhelm, König von Preußen, verkünden hiermit 
die von den Vertretern des Volkes mit uns durch Vereinbarung 
al feſtgeſtellte Verfaſſung“, 
diese 1 verleſen, und mit ſehr großer Mehrheit angenommen. Nach 
die 3 Abstimmungen fährt die Verſammlung in den Verhandlungen über 
alle uſatzvorſchläge fort. — Der Abgeordneke Jung für feinen Vorſchlag, 
ee ee . e errege er Spott oder Neid. Nun 
Kae 16 rden, welche nicht blos Verbindungen mit dem Hofe, 
nicht berückſichtigt. Die Verleihungen geſchehen nach der Aneiennetät und 
1 Rathafſaſſen, an Leute, die vielleicht niemals das Wort „Vater⸗ 
n u. Pi Mund nehmen, 3 B. an Kommerzienrathe, die fleißig Diners 
Cüteinnath w. Eine weitere Klaſſe ſeien die adligen Orden. Selbſt den 
5 1 ugorden habe man in Nordamerika verſchmäht. Sogar von dem 
einbarungsſtandpunkte aus ſeien die Orden nicht anzuerkennen. — 


Der Miniſter des Innern: Die Beſtimmung di iſt, 
> e8 8 zung der Orden iſt, das 
der fe eee in allen Ständen. Es iſt dies eine Attribution 
Der 95 ie von der Verfaſſungg⸗Kommiſſſon anerfa.nt worden iſt. 
Megan dure e An wird in Zukunft nicht ſtattfinden. 
ſchehen. Wi babe e Ordens⸗Prärogative ein Unrecht ge⸗ 
geſchmückt ben en Orden, die viele ausgezeichnete Männer der Nation 
haben, Orden, die don alter Zeit her zur Aufmunterung der 


ſo wie ein Theil 


Titel und Orden abzuſchaffen: Einen ſittlichen Eindruck mache ein mit 


irkliches Verdienſt anzeigen. Doch hier werde eben das Verdienſt 


Donnerſtag, den 


Es wird 
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Brinumerationg- Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Prenf. Cour. 
Expedition: 
Krautmarkt AG 1058. 


G. H. G. Effenbart. 


2. Nebember 1848. 


Erwerbung von Verdienſten gewirkt haben. Ich denke, Sie laſſen es dabei! 
Darrifiug: Frankreich war unter Ludwig Philipp keine demokratiſche 
Monarchie, wie ein Redner geſagt hat. Schramm: Und ebenſo wenig 
iſt die jetzige Republik in Frankreich eine demokratiſche Verfaſſung. — Im 
ganzen Land hat man ſich gewundert, daß nach der Revolution noch ſo 
viel Orden ertheilt wurden. — Auch die Doctor⸗Titel ſollte man abſchaffen; 
wir ſind hier, alle Bocksbeuteleien abzuſchaffen. Triumphe laſſe ich gelten; 
die ſchleppte man doch nicht nachher mit ſich herum. Der Titel vir con-, 
sularis war eine römiſche Bocksbeutelei. Auch unſere Miniſter, wenn ſie 
es nicht mehr find, nehmen es nicht übel, wenn ihre Kollegen in der Ver⸗ 
ſammlung ſie Exellenzen nennen. (Lachen.) Baumſtark: Doktor iſt kein 
Titel, ſondern eine Würde. Schultz (Minden): Seipio Afrikanus trug 
8 55 Titel mit ſich herum. Pieper (Aufmerkſamkeit!: Ich bin für die 
rden. Ich bin in einer Stadt geweſen, wo 1813 die Freiwilligen aus⸗ 
zogen; da hieß es; todt oder mit einem Orden! Man kann alſo mit 
einem Orden den Staat retten. Oh! auf der Seite (auf die Linke zei⸗ 
gend) ſitzt Mancher, der gern einen Orden haben möchte. (Unendliches 
Gelächter.) Manchmal rettet Einer Menſchenleben, nur um einen Orden 
u bekommen. Und nun ſagen Sie mal! Da wollen Sie den Todten ein 
Moment ſetzen, iſt das nicht auch ein Orden? Damit machen Sie keinen 
Rehberger ſatt, was Sie heut gethan haben! (Stürmiſches Bravo und 
Lachen.) — Nachdem mehrere Amendements, die eine beſchränkte Beibehaltung 
der Orden wollen, zum großen Gelächter keine Uaterſtützung gefunden, 
wird auf Schluß angetragen. Reichenbach: Daß der Miniſter Eichmann 
für Orden ſpricht, das verſtehe ich; daß die Botokuden ſich ſtreiten, ob ſie 
einen grunen oder rothen Knochen ſich durch die Naſe ziehen, verſtehe ich; 
daß Sie aber über Orden noch reden, verſtehe ich nicht. Dem Adel ha⸗ 
ben ſie ſeine Prädikate genommen; wollen ſie die Orden für ſich behalten? 
(Bravo!) v. Berg (gegen den Schluß): Ich wünſchte, daß die faktiſchen 
und hiſtoriſchen Bemerkungen, die man auf dieſer Tribüne mit hat ein⸗ 
fließen laſſen, noch widerlegt würden; daß die Debatte wieder auf eine 
Höhe gehoben würde, die ihr gebührte, daß man den Satz: daß die Krone 
die Quelle aller Ehren iſt, zur praktiſchen Anwendung erläuterte. Ich 
ſpreche gegen den Schluß, weil wir uns noch unter dem Eindruck der 
Worte befinden; Die Menſchen ſind abgeſchafft. Dieſe Worte erinnern 
zu ſehr an eine Karrikatur aus der Paulskirche, als daß wir uns ihrem 
Eindruck ohne Weiteres hingeben dürften. — Der Schluß wird genehmigt. 
Baumſtark: Ich kenne keine ſolche Karrikatur, bemerke auch noch, daß 
ich nicht nach Frankfurt zu gehen brauche, um Karrikaturen zu ſehen; es 
giebt deren überall. v. Berg: Ich will faktiſch berichtigen, daß ich mit 
dem Abgeordneten Vaumſtark uber das Sehen von Karrikaturen hier und 
überall einer Meinung bin. (Gelachter.) Es wird zuerſt über den erſten 
Theil des Jung'ſchen Amendements der Namensaufruf vorgenommen. Be⸗ 
ſchließt die Verſammlung, 
„daß Orden nicht mehr vertheilt werden?“ i 
Mit ja ſtimmt die ganze Linke, und das linke Centrum, (Parriſius, 
Riel, Üblich, Berg, Bergmann, Beſſer Köhler.) Während des Aufrufes 
iſt die Verſammlung ſehr unruhig. Man läuft hin und her, ſieht aus den 
enſtern und ſchickt Mitglieder hinaus, um ſich über den Zuſtand vor den 
hüren zu erkundigen. Man erwartet eine große Prozeſſion: die eine Pe» 
tition, die Wiener zu unterftügen, unter Bahrhoffer's Vortritt überbringen 
ſoll. Ehe das Reſultat der Abſtimmung verkundet wird, macht der Abge⸗ 
ordnete Dierſchke die perſönliche Bemerkung: Da Herr Pieper der Linken 
Ordensgeluſte vorgeworfen hat, und namentlich von einem Eſelsorden ge⸗ 
ſprochen hat, der Einem zugekommen ſein ſoll, ſo ſtelle ich ihm anheim, 


ob er dieſen Orden noch ferner protegiren will, und nicht lieber einen 


neuen Orden einfuhren .... Praſident (unterbrechend): 
ſich der Perſönlichkeiten zu enthalten. Dirſchke: einen Orden mit vier 
Windmuhleuflugeln! (Klingel des Peäſidenten). Das Reſultat der Ab⸗ 
ſtimmung iſt: mit ja haben geſtimmt 196, mit nein 140; gefehlt haben 66. 
Der erfie Theil des Amendements iſt angenommen. Der zweite Theil des 
Jung'ſchen Amendements: „eigen 
„Titel, die nicht blos das Amt bezeichnen, können nicht mehr er⸗ 
theilt werden““ > = 
wird darauf einſtimmig angenommen. Schluß 2 Uhr. g 
Berlin, 31. Oktober. Ile Sitzung der National⸗Verſammlung. 
Vorſitzender: v. Unruh. Anfang halb 6 Uhr Abends. Ein Schreiben 
des Miniſter⸗Präſidenten wird verleſen, worin berfelbe. anzeigt; „ „ur 
„daß der Entwurf des Jagdgeſetzes von Sr. Majeſtät genehmigt und 
„in der Geſetzſammlung abgedruckt ſei.“ i 2 
(Stacker anhaltender Beifall auf beiden Seiten.) i 
Ferner: eine Botſchaft mit einem Geſetz-Entwurfe, betreffend die 
Regulirung der mit Muhlen⸗Grundſtucken verbundenen Abgaben. Die 


Ich bitte, 


Verſammlung entſcheidet, dieſen Entwurf mit Uebergehung der Abtheilungen 
ſogleich in die Fachkommiſſton für Handel und Gemerbe zu verweiſen. 
Man ſchreitet nun zur Tagesordnung. Der Schriftführende verlieſt fol⸗ 
genden Antrag: Die National⸗Verſammlung wolle beſchließen: 
daß das Staatsminiſterium aufzufordern, zum Schutze der in Wien 
e Volksfreiheit alle dem Staate zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
„tel und Kräfte ſchleunigſt aufzubieten.“ i W 
Motive: In Wien wird gegen den erklärten Willen der Volksvertreter 
durch die Kamarilla ein Heer, theils aus barbariſchen Kroatenhorden, 
theils aus deutſchen Kriegern beſtehend, gegen die eigene Hauptſtadt gefuhrt, 
dieſe wie ein feindlicher Ort belagert, und ſo zu Gunſten der Herrſcher⸗ 


gelüſte Weniger für die Gegenwart namenloſes Elend, für die Zukunft 
unabweisliche Gefährdung der Volksfreiheit und der davon unzertrennlichen 


Nationalität eines deutſchen Volksſtammes bereitet. Dringend erwartet das 
civiliſirte Europa von dem größten deutſchen Volke, dem preußiſchen, daß 
es das Gewicht feines Wortes, feiner Geld⸗ und Waffenkräfte in die 
Wagſchale legt, dem Reichstage in Wien zur Verfügung ſtellt, und dadurch 
die Ränke und Gewaltſtreiche einer unverbeſſerlichen Partei vereitelt. 
Die Dringlichkeit des Antrages wird nicht beſtritten und die Verhand⸗ 
lung ſogleich eröffnet. Zuvor zeigt der Präſident an, daß der Abgeordnete 
d'Eſter mehrere Petitionen eingereicht habe, die in dem Sekretariat ausliegen. 
Der Schriftführer verlas hierauf noch folgende Amendements: 
1) des Abgeordneten Dunker: 

„Die Regierung Sr. Majeſtät aufzufordern, bei der deutſchen Cen⸗ 
„tralgewalt mit Entſchiedenheit dahin zu wirken, daß nicht in Folge 
„der neueſten Wiener Ereigniſſe die Freiheit und Nationalität eines 
„Deutſchen Bruderſtaates gefahrdet werde.“ ’ 

2) Win Berg, Rodbertus u. A: Die Verſammlung wolle 
beſchließen: g f 9 
„Seiner Majeſtät Regierung aufzufordern, bei der Centralgewalt 
„ſchleunige und“ energiſche Schritte zu thun, damit die in den deutſchen 
„Ländern Oeſterreichs gefährdete Volksfreiheit und die bedrohte Exiſtenz 
„des Reichstags in Wahrheit und mit Erfolg in Schutz genommen 
„und der Friede hergeſtellt werde. . 
Motive: Die Lage der Dinge in Wien erfordert eine ſchleunige und 
kräftige Einwirkung zum Schutze der Freiheit. Nur die Centralgewalt iſt 
dazu berufen. Es ziemt aber Preußen, bei dieſer darauf zu dringen. 

Der erſte Redner in Bezug auf vorſtehende Anträge iſt der Abgeord⸗ 
nete Waldeck, er ſagt unter Anderm: Wahlen Sie nicht den Weg uber 
Frankfurt, denn Sie wiſſen, wie dort dieſe Frage behandelt wurde. Daß 
doch die 24 Juriſten, welche hier in dieſer Verſammlung ſitzen, ihre Be⸗ 
denklichkeiten ließen! In der That, es handelt ſich hier nicht um die Kom⸗ 
petenz der Centralgewalt, ſondern ſchleunige Hülfe zu bringen. — Abge- 
ordneter Berg (gegen): Ich ſpreche gegen den Antrag des verehrten 
Redners vor mir, weil er in ſeinen Reſultaten nicht die Kraft hat, die ich 
wünſche. Ich betrachte den Wiener Konflikt nicht als einen innern, ſon⸗ 
dern als einen äußern, als einen Krieg fremder Völker gegen das deutſche 
Oeſterreich. Erklären Sie der Centralgewalt, daß ſie ihre Pflicht nicht 

ethan hat. Gegenuber den Erklärungen, die gerade von meinen politiſchen 
reunden ausgegangen ‚find, nehmen wir. fo. die einzig richtige Stellung ein. 
— Abgeordneter Elsner: Meine Herren, wir können nicht erſt darauf 
warten, was die Centralgewalt über dieſe Frage beſchließen wird. Seit 
14 Tagen ſpielt die öfterreichifche Kamarilla wieder das alte Spiel, die 
Völker zu trennen und gegeneinander zu hetzen. Welch unwürdiges Spiel 
nach der Mai⸗Revolutionf Zögern Sie nicht, dem entgegen zu treten. 
Siegt der Abfolutiomus in Wien, ſo werden wir in 14 Tagen dieſelbe 
Kamarilla, wie in Potsdam, fo auch in Berlin ſelbſt haben. — Abgeord⸗ 
neter Rodbertus; Weil uns Partikularismus und Reaktion gleichbedeu⸗ 
tend find, deshalb haben wir die Umgehung der Centralgewalt nicht zuge 
eben. Gerathen wir auf dieſen Weg, ſo zerſtören wir damit das ſchone 
erk der Einigung und proklamiren den Bürgerkrieg. Die Exiſtenz der 
konſtituirenden Verſammlung, welche die Freiheit gründen ſoll, alſo die 
Hoffnung auf Freiheit iſt gefährdet. Ich empfehle mein Amenpement: 
„Preußen ſoll an die Spitze Deutſchlands im Geiſte geſtellt werden.“ — 
Döhnhof: Ich wollte mir erlauben, über den Thatbeſtand Mittheilung 
zu machen. Es ſteht feſt, die Kaiſerliche Regierung hat nicht die Abſicht, 
die Volksfreiheit zu gefährden. Ein Beleg, das Manifeſt vom 19. Oktober. 
(Wird verleſen.) (Interpellation: von welchem Miniſter kontraſignirt?) 
— Weſſenberg. Eben ſo das Manifeſt vom 22. Oktober. „Die Cen⸗ 
tralgewalt hat ausdrücklich zum Schutz der Volksfreiheit die Kommiſſarien 
Welker und Mosle geſandt. (Der Aufruf derſelben aus Paſſau und aus 
Krems wird theilweiſe verleſen.) Hieraus ergiebt ſich, daß die Central⸗ 


gewalt, was ſie vermochte, zum Schutz der Freiheit vorgeſehen hat. In 


der Annahme dieſes Antrages liegt ein Vorwurf gegen die Centralgewalt. 
— Abgeordn. Grün: Ich will Sie aufmerkſam machen auf ein Prinzip, 
was geſtern in einer unausſprechlich gleichgültigen Frage hervorgehoben 
wurde, auf das Prinzip der Pietät und der Dankbarkeit. Gewiß, ohne 
den 13. März hätten wir keinen 18. Mai, ohne den 15. Mai nicht dieſe 
konſtituirende Verſammlung, vor Allem nicht hätten wir das Vergnügen, 
dies demokratiſche Miniſterium an dieſem Miniſtertiſche ſizen zu ſehen. 
Meine debe Ich theile nicht die Bedenken wegen der Centralgewalt. 

eine Herren! Ich komme friſch aus der Provinz — wiſſen Sie, wie 
man dort denkt von der Centralgewält? Mur mit Spitznamen.. (Große 
Unruhe und Ruf zur Ordnung.) — Praſident: Wenn auch der Redner 
nur referirt, fo bitte ich ihn, ſich in den Gränzen der parlamentariſchen 
Debatte zu halten. — Der vorige Redner fährt fort: Ich begreife nicht, 
wie der Abgeordnete Berg beweiſen will, daß er nicht vartikular iſt. Wie 
kommt er dazu, gerade in dieſer Verſammlung ſeinen Antrag zu ſtellen. 
Hüten wir uns vor der Reaktion. Auch ſie ſpricht von Freiheit, 
Jellachich, aber von einer Freiheit, die aus Kanonen ſchießt. Zuletzt warnt 
der Redner die Miniſter vor ihrer Verantwortlichkeit. — Abgeordneter 
v. Berg: Der Herr Minifter habe nicht Alles vorgeleſen. Die Reichs⸗ 
kommiſſare würden ihm genügen, wenn man ihnen ein eben ſo ſtattliches 
Gefolge mitgegeben hätte, wie den Kommiſſarien, welche den Altenburgern 
geſchickt wurden. — Miniſter des Auswärtigen: Ich mache darauf 
aufmerkſam, daß die deutſche National⸗Verſammlung am 23. Oktober mit 
großer Mehrheit die Anordnungen der Eentralgewalt gutgeheißen hat. — 
Abgeordneter Oftermann Ich ſpreche gegen den Antrag. Nehmen wir 
ihm an, fo ſtellen wir damit unſere ſekundäre Verſammlung über die oberſte 
Gewalt in Deutſchland. Das, meine Herren, werden Sie nicht wollen. 
Es hat mich überraſcht, eine fo enge Verwandtſchaft zwiſchen dem Antrag⸗ 


einem Jeden das Recht, einzu 


ſelbſt 


a * ; 
ſteller und Herrn von Kamptz zu entdecken. Auch Herr von Ka 
e 5 ele, wenn des Nachbars Hang gab 
Wir jedoch folgen dem Grundſatze, daß wir nicht eber einſchreiten alg de 
der Hauswirth, der Reichstag, ruft. (Beifall.) Wir werden das Pre 
der Intervention nicht anerkennen. Es ſcheint mir ſehr gefährlich. A0 
ich empfehle Ihnen das Amendement Duncker. — Schultze (Wanzleb AN 
Wenn die Frankfurter Centralgewalt ſo wenig that, die in Wien gefl. 
dete Freiheit zu ſchützen, ſo muͤſſen wir unſer Wort erheben. Dazu 1 
chen wir Frankfurt nicht. Schon dieſes Wort wird den Kanonen des A. 
lachich Einhalt gebieten. Denn hinter dieſem Worte ſtehen 16 Millioge 
Meine Herren, man hat ung geſagt, daß auch in Olmütz die konſtitutionelle 
Freiheit anerkannt wird. Allein immer näher an Wien rückten die en 
lichen Heere. Was ſollen nun jene Kaiſerlichen Worte gegenüber Diefen 
Thaten? Darum helfen Sie und ſchnell. Zuſpät wird es ſein, wenn u 
erſt über Frankfurt die Reichstruppon vequiriren. Im Namen der Freiheit 
bitten wir Sie, ſtimmen Sie unſerem Antrage bei. — un cker 
Meine Herren, die Redner, welche von hier aus ſprachen, 
menſchliche Sompathieen in uns angeregt. Allein der Politiker muß die 
Dinge ruhig und vom Standtpunkte der Gegenwart betrachten. Die 


Triebfedern jener großen Bewegung find noch nicht aufgedeckt, aber ich er⸗ 


innere Sie, daß ſich der Reichstag dem Abmarſche deutſcher Regn 

gegen die Ungarn anfangs nicht widerſetzte. Sind denn nn ie Ma 
ein Volk, welches die Nationalitäten achtet? Ich habe nicht beſtimmt 
Partei nehmen wollen in dieſen Angelegenheiten. Der Reichstag wurde 
noch nicht gefährdet. Bedenken Sie, daß er aus allen Nationalitäten be⸗ 
ſchickt wurde, bedenken Sie, daß die Hälfte feiner Mitglieder den Reichstag ver⸗ 
ließ. Noch nicht aufgeklärt iſt ferner, daß er nicht unter dem Eindrucke des 
Terrorismus tagte. Meine Herren, ich geſtehe endlich Niemanden das 
Recht zu, daß irgend Jemand von dieſer Tribüne dem deutſchen Parla⸗ 
mente nicht die Einheit der Freiheit, ſondern die Einheit der Despotie 
zuertheile. (Lebhafter Beifall rechts — Ziſchen links.) Meine Herren 
die Frage von der Kompetenz iſt keine juriftiſche Spitzfindigkeit, fie iſt eile 
Frage der Einheit. Der Antrag des Abgeordneten Waldeck erklärt Krieg 
dem deutſchen Parlamente. Meine Herren, ich warne Sie, bedenken Sie 
ihre Verantwortlichkeit. Ich empfehle Ihnen deshalb meinen Antrag. 


Halten Sie ſich das Ziel vor Augen, was wir niemals verlieren ſollen, 


die Einheit Deutſchlands. Meine Herren, der Partikularismus greift um 
ſich in dieſer Verſammlung. Nicht Schleſien allein, alle Nee ſind 
gleich in der Liebe zum Vaterlande! (Lebhafter Beifall rechts!) — Finanz⸗ 
miniſter v. Bonin: Meine Herren, erlauben Sie mir, Sie darauf on 
merkſam zu machen, daß von den Eretgniſſen, welche in Wien der gegen: 
wärtigen Kataſtrophe vorangingen, in Frankfurt eine durchaus andere Auf 
faſſung angenommen wurde, als hier. Dort glaubte man anarchiſche, ge⸗ 
ſetzloſe Zuftände beendigen, hier gefährdete Freiheiten des Volls aufrecht 
halten zu müſſen. Dieſe Rückſicht, daß es ſich auch in Wien darum han⸗ 
deln konnte, das Geſetz zu ſchützen, ſcheint mir noch nicht hinreichend er⸗ 
wogen zu ſein. — Abgeordneter Baumſtark will nicht unterſuchen, wie 
es komme, daß gerade die rechte Seite der Verſammlung die Reichsgewalt 
gegen Angriffe der Linken vertheidigen müſſe. Anſtatt der Reichsgewalt 


in Wien einzufchreiten, heißt dieſelbe beſeitigen und Preußen an ihre Stele 


ſetzen. In Wien herrſcht jetzt nicht die deutſche Partei, in Wien herrſcht 
die Anarchie. Die Wellen der Volksfreiheit dort find nicht verfaſſungs⸗ 
mäßige. Ich wende mich mit meinem deutſchen Herzen vor dem ſogenann⸗ 
ten deutſchen Treiben in einer Stadt, die ſich bis zu ſolchen Greueln ver⸗ 
geſſen hat. Soll Preußen, indem es jetzt die Centralgewalt beſeitigt, das 
Zutrauen wieder unterdrücken, das ſich in Süd⸗Deutſchland für Preußen 
eben erſt erhoben hat? u. ſ. w. { 8 ' 
Beim Beginn der Rede des Abgeordneten Baumſtark, hat ſich der 
größte Theil der Linken entfernt; der Reſt unterbricht ihn hin und wieder 
durch Ziſchen, das die Rechte mit Bravo's erwiedert. b . 
Nach dem Ende der Rede trägt Schimmel auf Schluß an. 
Man kommt zur Frageſtellung. von Un ruh ſchlägt die Reihenfolge 
vor: 1) Waldeck, 2) Rodbertus, 3) Duncker. v. Berg will die Reihen ⸗ 
folge: 1) Waldeck, 2) Duncker, 3) Rodbertus. Die Verſammlung tritt 
der Meinung von Berg bei, und der Waldeckſche Ankrag wird zur Frage 
eſtellt.— 5 8 N f 
R Der Namensaufruf wird vom Abgeordneten Kämpf beantragt und von der 


daß ich am 


Alle Ausgänge ſeien vom Volke beſetzt. Der 


Präſident erklärt jedoch die Sitzung für geſchloſſen. — Schluß Nachts 


Der Gemeinderath von Wien hat dem 
Fürſten Windiſchgrätz die unbedingte Unterwerfung der Stadt angekündigt. 


— Die Wiener Frage veranlaßte geſtern eine große Volksdemonſtra⸗ 


fi 


haben edle 


v. Berg:! 


; 


1 * V 

Ruge üller und Andere, welche einer verhüllten 
4 re ene Di erblickte man zwei rothe Fahnen die des 
uber enen Lindenklubs und des Klubs der politiſchen Ecke, welcher Letzte⸗ 
a ft beſonders das Corps der fliegenden Buchhaͤndler angeſchloſſen 
ace der Zug, den man auf tauſend Perſonen, dem Bürger⸗ 
bad Arbeiterſtande angehörig, Ne 1 5 10 99 05 Ar 10 pen 
i ine ſehr zahlreiche ſe Menge bed an 
Seeg er egg eh de Deputation in das Sitzungsgebäude. Sie 
elgſohtigten der Nätionalverſammlung eine Petition zu überreichen, worin 
be erſucht ward, den Beſchluß zu faſſen, daß die Preußiſche Regierung 
dee ache Wiens zu der ihrigen machen und der Wiener Bevölkerung zu 
e kommen ſolle. Es ſchien dieſe Petition weſentlich auf Veranlaſſung 
6 demokratiſchen Kongreſſes entſtanden und auf eine Unterſtützung des 
1 ichlautenden, vom Abg. Waldeck in der Nationalverſammlung geſtellten 
rg es berechnet zu ſein. Herr Ruge erſtattete bald darauf von der 
beitreppe des Schauſpielhauſes herunter den Bericht, daß der Präfivent 
dr Deputation der hochherzigen Berliner Bevölkerung empfangen, daß der 
20 cordn. d' Eſter ihr die Petition abgenommen, dieſelbe zu der Father 
nacht und dem Präſidenten überreicht habe, welcher ſeinerſeits die Er⸗ 
lärung abgegeben hätte, daß die Petition der Nationalverſommlung am 
Nachmittage bei der bevorſtehenden Berathung der Wiener Angelegenheit 
mit vorgelegt werden würde. Herr Ruge fügte darauf hinzu, daß heute 
Nachmittag um 4 Uhr eine Volksverſammlung unter den Zelten ſtaitfinden 
M in welcher man das Reſultut der Berathung der Nationalperſamm⸗ 
lung erwägen und weitere Beſchlüſſe darüber faſſen wolle. Er ſchloß mit 
der Aufforderung, fi) bis dahin — bis wo, man alles zu hoffen, aber 
alles zu furchten habe — ganz ruhig zu verhalten und nunmehr in 


die 
Hülf 


100 i ieder hei kehr tat indeß das alte, ſich 
dneten Zügen wieder heim zu kehren. Jetzt trat ind 5 ö 
mäßig Eure Schauspiel ein. Die Menge, welche einmal auf- 


war, wollte nicht unverrichteter Sache nach Hauſe gehen und ver⸗ 
kungte ofane Ne Es entſtand ein wildes ber en nee 
ches hier und da durch einige Berauſchte erhöht wurde. an ver ang j 
die Nationalverſammlung ſolle ſofort berathen, und als erwidert wurde, 
daß dies unmöglich ſei, weil die Sitzung inzwiſchen geſchloſſen worden, 
machten Andere den Vorſchlag, bis um 5 Uhr, wo die Abendſitzung begin 
nen ſollte, zu verharren. Dies erſchien jedoch wieder eee zu 
weit ausſehend und fie begnügten ſich daher damit, die Volksverſammlung 
noch am ſelben Abend nach der Sitzung zu verlangen. Als aber auch dar⸗ 
auf bemerkt wurde, daß die Sitzung bis tief in die Nacht hinein dauern 
könne, forderte man die Volksverſammlung wenigſtens gleich am folgenden 
Morgen um 9 Uhr. Der Präſident des ſonverafnen Lindenklubs, Herr 
Müller, verſuchte jetzt den Sturm zu beſchwören, indem er bemerkte, daß 
man die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung doch vorher überlegen mäffe 
und dazu Zeit bedürfe. Auch er ſei der Meinung, daß nun lange genug 
gewartet ſei und endlich etwas Ernſtes geſchehen müſſe, ſie ſollten aber 
Vertrauen zu ihm haben und ſich bis zum folgenden Tage gedulden. Nach⸗ 
dem in dieſer Weiſe die Verhandlungen wohl eine Stunde gedauert hatten, 
entfernte ſich endlich Alles und es blieb bei der auf heute Nachmitt. 4 Uhr 
angeſetzten Volksverſammlung. — Man erfuhr außerdem, daß in der Abend⸗ 
itzung der Abgeordn. Dunker einen Antrag ſtellen werde, der in dieſer 
verwickelten Angelegenheit Ausſicht auf Annahme Seitens der Nationalver⸗ 
ſammlung habe. Der Antrag lautete dahin: die Nationalverſammlung 
möge beſchließen, an das Frankfurter Parlament das Anſuchen zu richten, 
es wolle ſich der Wiener Angelegenheit dahin annehmen, daß den Oeſter⸗ 
reichern ihre konſtitutionellen Verheißungen erhalten blieben. (V. 3.) 
Breslau. Die Schleſiſche Zeitung enthält folgendes von der Redak⸗ 

ion verbürgtes Schreiben: ö 
5 Hietzing, 20 Oktober. Einer der ſchrecklichſten Tage war der 
gestrige, denn ſeit Morgens 10 Uhr wüthete eine heftige Kanonade bis 
Mitternacht. Die Stadt hatte eine neue Bedenkzeit des Fürſten Windiſch⸗ 
grätz verfließen laſſen, und ſo ſah ſich dieſer in die traurige Nothwendig⸗ 
keit verſetzt, das furchtbare Feuer zu eröffnen. Die Vorſtädter hielten 
ſich außerordentlich tapfer, aber der Muth des Militärs gab ihnen nichts 
nach. In Folge eines hitzigen Gefechts erſtürmten die Truppen die Linien 
auf verſchiedenen Punkten. Beſonders zeichneten ſich die des Jellachich 
aus, welche in 3 Stunden gegen 30 Barrikaden erſturmten. Abends 7 
Uhr brannte es wieder an vier Stellen der Vorſtädte, namentlich in der 
Wieden⸗ und in der Landſtraße, wo ungefähr 30— 40 Häuſer in Flammen 
aufgingen. Dabei dauerte unausgeſetzt das Schießen mit Kanonen und 
Gewehren fort, deren Aufblitzen man bei der Dunkelheit des Abends deut⸗ 
lich wahrnehmen und bei dieſer ſchrecklichen Beleuchtung auch das ſiegende 
Vorrücken der Truppen in den Straßen genau beobachten konnte. Um 11 
Uhr Nachts war noch nichts entſchieden, nur ſo viel, daß die Truppen 
fiegend vorrückten. Die Bewohner der eigentlichen oder inneren Stadt 
ſollen geſtern Abend bereits die weiße Friedensfahne aufgeſteckt haben, 
aber die Arbeiter riſſen ſie wieder herab. In der Stadt Bat der Kom⸗ 
mandirende der Nationalgarde, Meſſenhauer, wie. fie ine das Stand- 
recht erklärt und jeden mit dem Tode gedroht, der fein Haus nicht offen 
läßt. Nun wiſſen Sie aber auch, daß Fürſt Windiſchgrätz über jeden, der 
feine Thüre und Fenfter nicht geſchloſſen hält, daſſelbe Schickſal verhängt 
55 Dieſe Proklamation des Fürſten mochten die ins Lager entſendeten 
Deputirten der Stadt nicht mittheilen. — Sie können ſich alſo den ſchreck⸗ 
lichen Znſtand der Stadt denken, die ſich buchſtäblich zwiſchen zwei Feuern 
befindet. Bomben ſind geſtern Abend nur wenige als Schreckmittel, und 
zwar in die Univerſität, geworfen worden, wogegen aber ſchon am Tage 
Granaten, Raketen und Schrapnels geſchleudert wurden. Heute Morgen, 
alſo am 29. früh, ſoll abermals eine Deputation zum Fürſten gekommen 
kin. Während ich dieſes ſchreibe, böre ich immer noch vereinzelt 600 und 
da Gewehrfeuer und Kauonendonner. Der Fürſt hat Alles aufgeboten, 
die Stadt zu ſchonen, allein der Fanatismus ſeiner Gegner ſcheint die 
Größe des Unglückes, welches über die Stadt gekommen, nicht einzuſehen, 
Namentlich iſt es der ehemalige polniſche General Bem, der in Gemeinſchaft 
mit anderen Polen die Vertheidigung leitet. Enden wird und muß heute 
dieſes grauſige Trauerſpiel, und Alles im kaiſerlichen Lager giebt ſich der 
offnung hin, ohne ferneres Blutvergießen. Sollte ſich aber die Stadt 


heute nicht ergeben, fo verfällt fie ohne Rettung dem fürdterlichften Bom⸗ 


bardement; denn die Truppen haben bereits zwei Vorſtädte inne, und be⸗ 
Faden ſich am Glaeis nur noch in einer Entfernung von 2—400 Schritt 
von der inneren Stadtmauer. Jetzt iſt es 11½ Uhr. Um 2 Uhr fahre 
ich durch die Berge auf den Bahnhof nach Florisdorf, eine halbe Meile 
von Wien, von da geht es bis Ratibor, und wenn ich mit dem nächſten 


arbeiten die ſechs Schriftfuhrer. Das Nächſte, was wohl in der V 


Zuge auf die Station zurüdffehre, werde ich meinen Rückweg nach Hietzing 
wohl ſchon durch die Stadt ſelbſt antreten können. N f 
Matibor, 30. Oktober. Heute hier angekommene Paſſagiere aus 
Florisdorf haben uns mitgetheilt, daß Jellachich geſtern die Vorſtadt 
Leopoldſtadt und Windiſchgrätz die Vorſtadt Mariahilf eingenommen hat. 
Des Abends wurde ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, der bis heute 10 Uhr 
dauert. — Die Vorſtädte brennen noch. In Florisdorf konnte man vor⸗ 
geſtern Abend mit Leichtigkeit leſen, ſo ſtark leuchteten bis dorthin die 
Flammen. — In Brunn iſt wie uns von demſelben Reiſenden erzählt 
wurde, geſtern Mittag 1 Uhr ein Aufſtand ausgebrochen. Das Volk ber⸗ 
langte Organiſation des Landſturms, um den Wienern zu Hülfe zu ziehen. 
Das Militär ward von der Nationalgarde entwaffnet. Nach andern Mit⸗ 
theilungen war das Ganze ein bloßer Krawall, der bald beigelegt wurde. 
55 5 (Schlefiſche Zig.) 
Poſen, 29. Oktober. Am Freitag trat, in Betreff des Phillipsſchen 
Amendements in der Berliner Nakionalverſammlung, eine zweite Volksver⸗ 
ſammlung zufammen, welche gegen daſſelbe eine energiſche Berufung auf 
den Parkamentsbeſchluß der Frankfurter Verſammlung erlaſſen hat. Der 
Schluß derſelben lautet: Indem wir uns bewußt find, die Ueberzeugung 
aller Deutſchen unſeres Landes auszuſprechen, welche ſämmtlich die Nach⸗ 
richt von den neueſten Berliner Beſchluſſen mit der heftigſten und gerech⸗ 
teſten Entrüftung erfullt hat, erſuchen wir Eine Hohe Verſammlung mit 
der ganzen Dringlichkeit, welche die Größe der Gefahr unſeren Bitten 
giebt: Eine Hohe Verſammlung wolle die ſchleunigſte Ausführung des Be⸗ 
ſchluſſes vom 27, Juli, alſo die ſofortige Ziehung der Demarcationg-Linie 
und damit die durchgreifendſte Trennung des Deutſchen vom Polniſchen 


Theile der Provinz Poſen mit möglichſter Entſchiedenheit herbeiführen.“ 


Die Volksverſammlung beſchloß, daß dieſe Berufung von dem Deutſchen 
Central⸗Comitee in Auftrage der Volksverſammlung unterzeichnet werde, 
damit nicht erſt neue Unterſchriften geſammelt werden dürften und daß das 
Aktenſtuck ohne Verzögerung zu feiner Beſtimmung gelange. (Schl. 3.) 
Aus Würzburg, 23. Oktober, ſchreibt die Aſchaffenb. Ztg.: „Heute 
früh wurde die Verſammlung der deutſchen Biſchöfe zur Beſpre⸗ 
chung kirchlicher Angelegenheiten, oder, um den richtigen Ausdruck zu woaͤh⸗ 
len, das erſte Koncil des 19. Jahrhunderts eröffnet: Zum Präſidenten 
der Verſammlung wurde der Erzbiſchof von Köln gewählt, als Vieepräſi⸗ 
denten die Biſchofe von Augsburg und Rottenburg. Im großen Saale des 
Seminars, deſſen Wände geſchmackvoll mit Feſtong dekorirt waren, ſitzen 
in einem Halbkreiſe die Biſchöfe und ſtimmfähigen Bevollmächtigten. Ihnen 
gegenuber in grader Linie die zur Berathung gezogenen Theologen, unge⸗ 


fahr 15 an der Zahl, unter ihnen Döllinger für Limburg, Dekan Longner 


fur Rottenburg, die Kapitularien Baudry und München für Köln, Dom⸗ 
dekan Braun fur Trier, Kapituler Alzog für Hildesheim, Schulrath Krappe 
für Paderborn, Kapitular Ernſt für Eichſtadt, Profeſſor Schmitt für Bam⸗ 
berg, Kapitular Reißmann für Würzburg. Dem Präſidenten gegenüber 
er⸗ 
ſammlung zur Vorlage gebracht wird, dürfte die Beantwortung der großen 
Frage über die zukunftige Stellung der deutſchen Kirche zum Staate, und 
ganz beſonders der durch die Einheitsbeftrebungen unſeres Vaterlandes 
nothwendig gewordenen Umgeſtaltung kirchlicher Verhältniſſe fein. Nach 
Innen wird das Augenmerk der Verſammlung ganz beſonders auf die 
Durchbildung und Erfriſchung des Klerus durch Exercitien ſich richten. 
Für die Belebung des religiös⸗ſittlichen Sinnes unter dem Volke würde 
dann in regelmäßigen, von Diözeſanprieſtern abgehaltenen Miſſionen auf 
dem Lande, in den Städten, wie dies ſchon längſt anderwärts, z. B. in 
Frankreich, geſchieht, durch Konferenzen das rechte Mittel gefunden fein.“ 
Frankfurt a M., 28. Oktober. Was beſagen die geſtern mit 
überraſchender Mehrheit gefaßten Beſchlüſſe der Nationalverſammlung? 
Mehr, bei weitem mehr, als die Redner meinen, die uns die A 
Oeſterreichs als ſo einfach und die Stimmung ſeiner Deutſchen Bevölke⸗ 
rung als eine ſo bereitwillige geſchildert haben, als ob es nur des feſten 
Willengausdrucks von Seiten Deutſchlands bedürfe und das Reich ſei auch 
nach dieſer Seite hin unwiderruflich konſtituirt. Die Beſchlüſſe, wenn ſie 
thatſächlich durchgeführt werden ſollen, ſo enthalten fie den Beſchluff zur 
Auflöſung Oeſterreichs, dann zerbröckeln ſie den Kern einer Eurbpäiſchen 
Weltmacht, dann rufen ſie an die Stelle einer der älteſten Monarchien 
unſerer Geſchichte ein Chaos junger Staaten, wenn nicht ein Chaos des 
Buͤrgerkriegs. Noch iſt ein Drittes denkbar, nämlich, daß Oeſterreich die 
Geltung der Frankfurter Beſtimmungen gänzlich verleugnet, daß es ſich, 
da das unmöglich Scheinende von ihm gefordert wird, nun auch von dem 
Möglichen unwillig abwendet. Indeſſen wollen wir uns auf keine dieſer 
Vorausſetzungen ernſtlich einlaſſen, denn unſere Anſicht iſt eine andere. | 


Wir glauben nämlich, die geſtrigen Beſchlüſſe beſagen in Betreff Oeſter⸗ 


reichs in der Wirklichkeit nur wenig, weil ſie vor der Hand nur von 
thepretifcher Bedeutung find. Eine zweite Leſung des Verfaſſungsentwurfs 
ſteht bevor. Sollten ſich inzwiſchen auch nicht die Oeſterreichiſchen Geſchicke 
zu voller Klarheit entwickeln, ſo werden wir doch zweifelhaft bleiben uber 
die Entwicklung der Oeſterreichiſchen Meinung und über den Eindruck der 
Frankfurter Maßregeln. a 9 8 ui 


Oeſterreich. 5 
(Neueſte Nachrichten.) Der Gemeinde: 


D. 3.) 


Wien, 30. Oktober. 


rath von Wien hat Windiſchgrätz die Stadt übergeben, nach: 


dem die Aula ſich bereit erklart hat, die Waffen zu ſtrecken. 
— Wir können heute nur dieſe kurze Nachricht aus Wien geben. Voll⸗ 
e Berichte und Zeitungen fehlen uns. Dagegen erhalten wir aus 
zreslau von geſtern (31. Oktober) Abends folgende Korreſpondenz⸗Nach⸗ 
richt, deren Inhalt wir indeß verbürgen können: „Bekanntlich hatte Brünn 
eine Deputation an den Kaiſer geſandt, um eine Vermittlung wegen Wiens 
zu bewirken. Dies geſchah vorgeſtern, am 29. Oktober. Der Kaiſer gab 
ein Handbillet an Windiſchgratz mit, in welchem er un befahl, die Ver⸗ 
mittlung anzunehmen. Windiſchgrätz, im Beſitz der Leopoldſtadt links bis 
zum Nadaſtiſchen Hauſe, rechts bis zum St. Glacis Palais, wo ſich die 
jetzt erſtürmte, aus Reisſäcken errichtete Barrikade befindet, ſchien auf die 
Vermittlung einzugehen. In der Mitte eines Grenadier⸗ Bataillons, wel⸗ 
ches präſentirte, und auf freier Straße fanden die Unterhandlungen ſtatt. 


Die Wiener, nicht wiſſend, um was es ſich handle, ſchoſſen auf dieſe 


Grenadiere. Hierauf ließ Windiſchgrätz das Bombardement eröffnen, und 
es ward bis 2¾ Uhr die Jägerzeile hinabgeſchoſſen. Da plötzlich ver- 
kündeten Signale vom Stephansthurm das Herannahen der ungariſchen 
Armee. Dieſe in einer Stärke von nur 18,000 Mann warf ſich zwiſchen 


> 


Windiſchgrätz und Jellachich hinein, den linken Flügel des erſten, den rech⸗ 
ten des zweiten angreifend. Von hier ab hörte das Bombardement auf. 
Aus einer Seitenpforte in der Nähe des rothen Thurmes machte Meſſen⸗ 
hauer einen Augf J. Die Ungarn ſollen indeß, wie Stabs⸗Offtziere ver⸗ 
ſichert haben, gänzlich geſchlagen und in die Donau gejagt ſein. Für die 
Richtigkeit dieſer Thatſache ſpricht der Umſtand, daß gegen den Spatnach⸗ 
mittag das Bombardement gegen die Stadt in einer noch nicht dageweſe⸗ 
nen Stärke wieder begann. Dieſes endete indeß um 7 Uhr plötzlich. Der 
Grund iſt nicht bekannt. — Uebrigens hatte Windiſchgrätz geſtern Mittag 
12 Uhr (den 30.), folgende telegraphiſche Depeſche nach Olmütz gefandt: 
„Wien ergiebt ſich noch unbedingt heut, meine Soldaten werden noch heute 
in Wien einrücken.“ Dieſelbe Nachricht ward mittelſt Kourier nach Kra⸗ 
kau und Lemberg geſandt. In der verfloſſenen Nacht 11 Uhr iſt Fürſt 


Schwarzenberg als Kourier durch Czerau nach Wien gegangen; der In⸗ 


halt ſeiner Depeſche iſt nicht bekannt. — Nachzutragen iſt noch, daß von 
den Ungarn ein großer Theil des Regiments Lichtenſtein bald Anfangs zu 
den farferfichen Truppen übergegangen iſt. Koſſuth ſoll gleichfalls unter⸗ 
wegs ſein. (Deutſche Reform.) 


Preßburg, 25. Oktober. Noch immer hat ſich in unſerer Stellung 
zu Wien nichts geändert; nur fo viel ſteht feſt, daß Koſſuth vorgeſtern in 
dem zwiſchen hier und Oedenburg gelegenen Parendorff beim Centrum der 
ungariſchen Armee angelangt iſt und dort Kriegsrath hält. Außerdem ſind 
geſtern hier von Peſth und Comorn neun Dampfſchiffe angekommen, darunter 
ſechs Remorqueurs mit je drei Schleppſchiffen. 
fanden ſich gegen 400 Mann Senſenmänner, fo daß wir im Augenblick 
etwa 8000 kräftige Magyaren in Bauerntracht hier verſammelt haben. 
Heute gehen dieſelben in das Koſſuthſche Lager ab. Wenn man berückſich⸗ 
tigt, daß dieſe 8000 Mann dem Comorner Komitat allein angehören, und 
daß Koſſuth eine gleiche Anzahl aus dem entfernteren Wiſſlburger und 
Oedenburger Komitat zum Marſch nach dem Hauptlager bewogen hat, 10 
läßt ſich denken, welche Unzahl von Kämpfern an der öſtexreichiſchen 
Gränze zuſammenkommen werden. Wie es heißt, werden dieſelben insge⸗ 
ſammt noch heute, zum drittenmale, gegen Wien vorrücken. Nach den 
neueſten Vorgängen in Oeſterreich find hier jetzt Aller Augen auf Koſſuth 
gerichtet. Noch heute oder morgen muß es ſich zeigen, was er zu thun 
geſonnen iſt. An Unſeren Schanzen arbeiten gegenwärtig 2000 Menſchen. 
Ein neuer Feind Ungarns iſt in dem Oberſten Simonich aus Galizien 
aufgetreten. Derſelbe iſt bereits bis ins Trentſchiner Komitat vorgedrungen, 
beuntuhigt mit 10,000 Galiziern jene Gegend und ſucht die meiſtentheils 
flowakiſche Bevölkerung aufzuwiegeln, weshalb von der ungariſchen Armee 
ein Abheilung dahin geſandt werben muß. (Schleſ. 3.) 


Großbritannien. 


London, 27. Oktober. Der Spectator entwirft eine faſt humoriſti⸗ 
ſche Schilderung der öſterreichiſchen Wirren. Der Reichstag bemühe ſich, 
conſtitutionell zu bleiben, verfolge den fliehenden Kaiſer mit Einladungen, 
urückzukehren, und behaupte, in ſeinem Namen zu handeln. In feinen 
Eye fordert er den 9 0 5 Auersperg auf, die Ordnung in der Stadt 
aufrecht zu erhalten; eigentlich heißt das aber, er ſoll ſich dem Reichstage 
ergeben. Der General ſpielt aber die Farce offieieller Subordination wei⸗ 
ter, behauptet, nach den Befehlen des verantwortlichen und ermordeten 
Kriegsminiſters zu handeln und erwartet blos den Gegeubefehl des Nach⸗ 
folgers; er geſteht, daß er den bewaffneten Corrs der Stadt nicht traue, 
und will in die Stadt kommen, wenn ſie entwaffnet werden, mit andern 
Worten: er will Wien militairiſch beſetzen, wenn der Reichstag. fo höflich 
Ae fie zu entwaffnen. Der Reichstag ſchlägt dies klugerweiſe aus. 
ſuersperg ſagt alsdann, er wolle es nicht auf das Aeußerſte treiben, ſon⸗ 
dern ſich in eine weniger drohende Stellung zurückziehen; nur verlangt er 
von des Kaiſers Miniſtern, ſeine Truppen mit Proviant und ſonſtigen Be⸗ 
dürfniſſen zu verſorgen. Unterdeſſen fordert der Reichstag auch Jellachich 


und ſeine Kroaten auf, ſich zuzuckzuziehen, ferner ſchickt er Botſchaft an 


Koſſuth, der den Kroaten wie der Schatten des Todes folgt, mit ſeinen 


Ungarn das öſterreichiſche Gebiet zu betreten; Sr. Majeſtät Miniſter laden 


Sr. Majeftät Rebellen ein, die Hauptprovinz des Reichs zu betreten, um 
die Truppen Sr. Majeſtät daraus zu vertreiben! Das Morning Chronicle 
ſieht nur zwei Möglichkeiten, den gänzlichen Zerfall der öſterreichiſchen 


Monarchie zu verhindern, entweder den raſchen Sieg der kaiſerl. Partei 


und die Aufrechthaltung der kaiſerl. Autorität durch militairiſchen Zwang, 
oder das Einſchreiten Frankfurts, das durch das Einrücken eines deutſchen 
Heeres das flawiſche und das magyariſche Element, welche beide auf ver⸗ 
ſchiedenem Wege auf die Zerſtuckelung Oeſterreichs hinarbeiteten, überwäl⸗ 
tigte, und findet dieſes Ereigniß nicht ganz unwahrſcheinlich. 


— Vorgeſtern wurden in di 
acht Angeklagten, faſt ſämmtlich arme Arbeiter und 
S. O'Brien angeſchloſſen harten, vor die Kommiſſion geſtellt! Nachdem jeder 
von ihnen betheuert hatte, daß er des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens des 


Hochverraths nicht ſchuldig ſei, wurden (fie ſaͤmmilich ins Gefängnitz zurückgeführt. 


uf den Antrag des General-Sachwalters wurden ſodann die drei für ſchuldig 
erklärten Gefangenen M' Manus, O' Donohue und Meagher vorgeführt, und der 
Gerichtshof ſprach, nachdem O'Donohne und Meagher Reden gehalten hatten, 
gegen alle drei das Todesurtheil aus, worauf man fie; in den Kerker zurück⸗ 
brachte. Die vor dem Gerichtsgebäude verſemmelte Volksmaſſe erhob Laͤrm und 
Geſchrei, ward aber durch die Bayoneite der Polizei in Ordnung gehalten. Auf 


den Antrag des General⸗Sechwaltets vertagte hierauf die Gerichts-Kommiſſion 
ihre Sitzungen bis zum 5 Dezember. al 


de Hetreide⸗ Bericht. 
105 g Stettin, 1. November. 
Weizen, in loco mit 600 Thlr. bezahlt. 


Roggen, in loco 2728 Thlr., per Okteber 279 a 28 Thlr., und zuletzt 


27 Thlr., pro Frübjabr 3% Thlr. bezahlt. 
Gerſte, 20 à 27% Thlr. bezahlt. a 
Hafer, in ſoco 1½½ Thlr. und pro Frühjahr 18 ½½ Thlr. bezahlt. 
Nuͤbeel, rohes, pro Okt. 10% à 10 ¼ Thlr. bezahlt. 1008 
Spiritus, roher, 257 % ohne Faß und 24), a 24% % mit Faß bez. 
1 BVerlin, 1 November. 
Am heutigen Markt wären die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
5802 Thlr. 8 f 


Thlt., pr. Herbſt 17 a 16%, Thlr. 


Auf jedem derſelben be⸗ 


in dem Prozeßverkahren zu Clonmell die noch übrigen. 
Handwerker, welche ſich 


Roggen, in loco 2829 Thlr., S2pfd. pro Nov., Nov. 
Br., 27 ½ G., pro Frühjahr 31 Thlr. Be, 30% G. 0 a Dez. 0 Thlr. 
erite, große, in loco 2520 Thlr., kleine 225 T hlt. 


Hafer, in loco nach Qualität 17—18 Thlr., pr. Frühjahr Aspfb. 18 8 N 


Rüboͤl, in loco 11% a 11½ Thlr. Br., pro diefen Monat und u 
Dez. 1 ½ a 11¼ Thlr., Dez. — Jan. 115 11 L l., .— . 100 — 
Marx Mart — April, Abe e 11% % 17770 815 Jan. — Febr., Feb 


Leinol, in er % Die Liefetung 97 g 
Spiritus, in loco ahne Faß 15 ½ Thlr. bei. und G., mit Faß 15%, B. 
9 Re 2 AT; 13 “gu: RS 8 Br, 
d Dez. 15 5 NR u bez., pro Frühjahr, 17½ Thlr. Br., 17% 
Breslau, 31. Oktober. ef 
Weizen, weißer, 48, 55 bis 61 Sgr., gelber 47, 53 bis 59 Sgr. 
Roggen 23, 2 bis 3⁵ Sgr. a 5 1 
Gerſte 24, 20 bis 28 Sgr. 
ale 15; 10 bis 17 Sgr. 
Kappe 81 Sor. eb | 
Kleefaat, 5 bis 7 Thlr. für weiß, und 8 ½ bis 9½ für roth. 
Spiritus 6½½ 6/8, 64, bis % bezahlt. 
Muͤböl unverändert. Far 
Zink ſoll ab Gleiwitz a 3% begeben fein. 


äerliner Börse vom 1. November 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 


; bei C. J. Schultz & Comp. 
REN a Morgens Mittags Abends 
November. i | S 6 Ubr. | 2 chr. 10 Uubr. 
Barometer in Partſer Linien 1 331,22“ 332,30“ 333,6% 
auf 0 reduzirt. a: 30 
0 
Thermometer nach Reaumur. 1 ＋ 6,855 ＋ 6, | rind 
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Bern, 26. Oktober. j 
jerung ſcheint ſchon wieder gedämpft zu ſein. 


r Königlich privilegirten Stettiniſchen 
Donnerſtag, den 2. November 1848. N 


Der Aufſtand der Freiburger gegen ihre Re⸗ 
Auf die 


Zeitung. 


ſchieden für Louis Napoleon als den einzigen Kandidaten, der allen An 
ſprüchen des Augenblicks und der Zukunft genüge, aufzutreten. Her⸗ 
Girardin fol) dafür die Zuſicherung erhalten haben, in einem der drei Der 
vartements gewählt zu werden, die Louis Napoleon gewählt haben, und im 


Nachricht, daß die 


Ne erung den Biſchof Mariſleg gewaltſam und mit militairiſchem Geleit] Miniſterium des künftigen Präſidenten mit dem Portefeuille der Finanzen 
197 die Gränze gebracht habe, ſtanden in ver Nacht vom 23, auf den 24. betraut werden. Für die Leitung der Präſidentenwahl zu Gunſten des oft 
Oktober die Bauern in der Gegend von Rue und Chatel St. Dends auf, [Genannten beſteht hier ein Wahl⸗Komitee aus den Volksvertretern Abatucci, 
gelen über die Gendarmeriepoſten her, arretirten Bürger und Großrathe ] Canti Vieillard und den beiden Vettern des Kandidaten. Dieſes Komitee 
0 nahmen den Bezirks Beamten gefangen, Hierauf zogen fie 1000 bis ] hat in den meiſten Departements bereits Verbindungen zu demſelben 
2000 Mann ſtark gegen Freiburg. Dem gefangenen Regierungs⸗Statthal- Zwecke. „Die Konſtitutions⸗Kommiſſion, welche bereits die Reform der 
ter von Bulle, Herrn Rämp, gelang es, ſeiner Frau den ſchriftlichen Auf. Konſtitution begonnen, ſoll beſchloſſen haben, einen Zuſatzartifel vorzuſchla⸗ 
trag zu ertheilen, bei dem Präfekten von Vivis bewaffnete Hulfe zu ver⸗ gen, welche alle Abkömmlinge einer Dynaſtie, die je über Frankreich ge⸗ 
fangen. Sogleich wurde die Mannſchaft aufgeboten, und ſchon am Mor⸗ herrſcht haben, von der Wahl zum Päſidenten ausſchließt. 


rückten 4 waadtländer Bataillone 


gen des 24ſten 


tillerie an 2 verſchiedenen Punkten in den Kanton Freiburg. Sobald die 


Freiburger Regierung von dem Aufſtande 


aus 5 
Be. der 1 0 errichtete 
rt in Kenntni 
denten Herrn Ochſenbein, ab, um an & 
zuſehen. Ein Berner Bataillon iſt geſtern in 
und Herr Ochſenbein hat ſich mit Sekretair und 
begeben, Wie man aber hört, n 
ſie die Waadtländer ſahen, ſtoben auseinander. 


Murten Truppen zu Nan en kommen, 
arrı . 


— Der deutſche Reichsgeſandte, Fr. Rape aux, iſt vorgeſtern nach 


Köln abgereiſt. 
Frankreich. 
Paris, 


Nationalverſammlung eingetreten, 
Republikaner von geſtern; mit jedem Tage 


drückt ſein 


dieſe Angſt allein iſt die einzige Richtſchnur ihrer 


mens bei allen Fragen, die nah oder fern 


Wohl ſind dieſe Beſorgniſſe gegründet, aber nichts iſt geeigneter, 


fürchtete Gefahr unvermeidlich zu machen, als 


fie heſonders die Coterie des „National“ auf der Tribüne und in ihrem 
Tage ver geiſtreiche 


Organe äußert. Wahrend dieſer 


7 


den Prätendenten lächerlich machte, ging der ehemalige Redakteur . 
Kampf mit dem Kandi⸗ 
die Präſidentſchaft dieſem die Gelegenheit zu bieten, als ſolcher 
Nachdem er einmal dieſe 
vortheilhafte Stellung eingenommen, war es an der Zeit, die verdeckten 
Batterien zu öffnen und zwei Organe der Tagespreſſe, die ſchon 
gewonnen waren, in den 
begannen geſtern offen und ent⸗ 


unbändigen Eifer ſo weit, durch eiuen formloſen 
daten auf 


von der Tribüne herab förmlich aufzutreten. 


durch einleuchtende und ſchlagende Gründe 
zu Al resse und „Evenement“ 


Vorlesungen des Br. Frutz. 


Mehrfachen Aufforderungen zufolge benbsich- 
tigt der Unterseichnete, anknüpfend an die von 
ihm im März d. J. hieselbst gehaltenen Vorträge, 
eine Reihe geschichtlicher Vorlesungen zu halten 

über die gegenwärlige Lage Deutsch- 

lands, insbesondere Preussens; zur 

Verständigung ‚der Parteien, 

zu denen er das_theilnehmende Publikum seiner 

Vaterstadt, Männer und frauen, hierdurch ein- 

ladet. Die Vorlesungen werden Mittwochs und 

Sonuabends, von 7—8, in der gütigst he- 

willigten Aula des Gymnasiums Statt linden, die 

erste nächsten Sounabend den 4. NOV. — 

Karten à 5 Sgr. sind in der I. Saunier'schen 

Buchhandlung, so wie Abends am Eingange des 

Saales zu haben. 
Stettin, den 3isten Oktaber 1848. 

Robert Prutz 

= PR RR ces ch u. bb we bali: Hedge dee t leben e rn 

Die polytechniſche Geſellſchaft verſammelt ſich Freitag 
Abend 7 Uhr Roßmarkt No, 720, parterre. 
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Sefieielle Bekanntmachungen. 
Bekannt mach un g. 


Der Kaufmann Albrecht Friedrich Wilhelm Gutknecht 
und beffen Verlobte, Agnes Wilhelmine Troſchel, haben 
mittels Vertrages vom 2öſten, September 1848 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbs ausgeſchloſſen. 

Stettin, den 10ten Oktober 1848. N 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


dete et 


Entbin dungen. 


Heute Mittag halb 
von einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Stestin, den Siften Oktober 1848. 
Julius Rohleder. 


——— — — — — BR 


Todesfälle. 


Der am 30ſten Oktober erfolgte Tod unſerer einzig 
geliebten Tochter Eliſe, in einem Alter von 6 Jahren 
und 4 Monaten, zeigen wir Freunden und Verwandten, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit an. N 

Wollin, den 1ſten November 1848. 

! H. Rävell nebſt Frau. 


von den Vorfällen, und dieſer ordnete feinen Viee⸗Praſi⸗ 
Ort und Stelle die Sachlage ein⸗ 
den Kanton Freiburg eingerückt, 
Staatsweibel nach Freiburg 
iſt kein Schuß gefallen. 


28. Oktober. Seit Louis Napoleon als Volksvertreter in die 
Name wie ein Alp auf die 
ſteigt ihre Angſt, 
Name aus der Urne als Präſident der Republik hervorgehen könne, und 
Reden und ihres Stim⸗ d 
die Präsidentenwahl berühren, a 


1 Uhr wurde meine liebe Frau f 


mit einer Batterie Ar⸗ 


— Herr Lamartine erklart zur Widerlegung verbreiteter Gerüchte, 


unkni lten hatte, ließ fie daß er nicht als Kandidat für die Präſtdentſchaft der Republik auftrete 
nn ie 0 h ſondern vielmehr Gott und ſeine Freunde bitte, ihn vor einer ſeine Kräfte 
Ein reitender Bote ſetzte den Bor- | ſo weit überſteigenden 


Bürde zu bewahren. Sollte ihn jedoch, was er 
nicht entfernt glaube, das Land zu dem Poſten berufen, ſo halte er ſich für 
verpflichtet, denſelben anzunehmen; Auch zu der Nationalgarde von Cluny, 
welche ihn dieſer Tage beglückwünſchte, ſprach Lamartine in demſelben 
Sinne, indem er ſich zugleich kräftig gegen alle Verſuche erklärte, das 
Schreckensregiment von 1793 im Jahre 1848 wieder aufleben zu laſſen.— 
Die Komitees der Nationalverſammlung beriethen geſtern über den Ent⸗ 
wurf der Transportation der Juni⸗Inſurgenten nach Algerien und pflichte⸗ 
ten dem Grundſatze deſſelben allgemein bei, indem ſie ſich mit der Anſicht 
der Marine ⸗Kommiſſion, daß es in Bezug auf Geſundheit und Sicherheit 
keine paſſendere Lokalität geben könne, als Algerien, völlig einverſtanden 
erffärten. Auch der Koſtenpunkt kam zur Erörterang und es ward mitge⸗ 
theilt, daß die Transportations⸗Koſten von Breſt nach Algerien für 4000 
Verurtheilte nur 500,000 Fr. betragen, die Koſten ihrer Transportation 
nach Madagaskar dagegen 5 Millionen überſteigen würden. — Raspail 
hat eine Proklamation an die Wähler des Seine Departements gerichtet, 
worin er ſie ſehr überflüſſiger Weiſe bittet, eine Belagerung des Forts 
von Vincennes nicht zu versuchen. (Köln. Ztg.) 


Die Bauern, als 
(O.⸗P.⸗A.⸗3.) 


daß dieſer 


die be⸗ 
die Art und Weiſe, wie 
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Städtiſches. 2 8 21022 
Außerordentliche öffentliche Sitzung der Stadtverordneten am Freitag den 
ten November, Nachmittags 5¼ Uhr, in der Aula des Gymnaſiums, Zunächſt 
vie in der Dienſtagsſitzung wegen Mangel an Zeit unerledigt gebliebenen Sachenßz 
demuächſt unter anderen: 1) Anträge mehrer hieſiger Einwohner a) wegen Er⸗ 
mäßigung der Leichengebühren, b) wegen einer von den ſtädtiſchen Behörden an 
die National⸗Verſammlung in Berlin zu richtende Petition um Anſetzung von 
e 5 ie Ke ene 1 2) Reviſionsprotokolle der 
echnungsabnahme⸗Kommiſſton über die Feuer⸗Kaſſen, Polizei⸗Verwaltun 8⸗Kaff 
und Gertrud⸗Schul⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1847. [abo M 0 1 1 
7 5 f Heſſenland. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein ordentliches Mädchen, wo möglich von außer⸗ 
halb, findet in einer hieſigen Reſtauration als Schank⸗ 
Demoiſelle ein Unterkommen. Das Nähere in der 
Zeitungs⸗Expedition. 


Miniſter des Innern 
in ſeinem 


ik 
ampf 


Auktionen. 


Auktion am sten November e., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660, über Uhren, Silber, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Leinenzeug, Betten, gute Möbeln aller Art, 
Hgus⸗ und Küchengeräth, und eine grote Laden⸗Mar⸗ 
qlliſe. 5 Reisler. 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 


Beſtes Stralfunder Brau- und Brenn⸗Malz billigſt 
bei 5 Carl Auguſt Schulze. 
Kräftiges polniſches Fichten. Klobenholz, auf dem 
Rathsbolzhofe, verkaufe ich zu billigen Preiſen. 
Franz Trendelenburg. 


—— — — —ꝗ 'N —— —— 


Ein junger Mann, von ſolidem Charakter und mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, kann in unſer 
Eiſengeſchäft als Lehrling eintreten. Hierauf Reflek⸗ 
tirende belieben ſich perſönlich oder ſchriftlich an uns 
zu wenden. G. E. Meiſter's Söhne. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Stettin. 


Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unſerer 
Gefellſchaft zu Feuer⸗Aſſurancen, verſichern, og l 
durch ünſern Fond und die billigſten, keiner ſoliden 
Societät nachſtehenden Prämien jede Gewähr leiſten, 

und machen zugleich bekannt, daß in der Provinz 
Pommern und der Nachbarſchaft bis jetzt die Agen⸗ 


Sermietbungen. 


RE KReilschlägersträsse.. No, 128 ist die bel 
Etage mit Möbeln, für zwei aueh einen Herrn, billig 
zu vermiethen 

Stetlin, den Isten November. 1848. 


—— — 


Grapengießerſtraße No. 424 iſt die bel Etage zum 
Iften Dezember, ſo wie auch zum Januar 1849, zu 
vermiethen. » 


turen unſeres Geſchäfts den Herren 
C. W. von Stade in Anklam, 
Salomon Aſcher in Cammin, 
Aug. Brunner in Demmin, 
Kämmerer Güntzel in Paſewall, 
Marcus Abel in Stargard, 8850 
Metzler & Winther in Swinemünde 
Gebrüder Henning in Treptow a. ge., 
C. H. Overbeck in Ueckermünde, 
E. F. Hackbarth in Colberg, . N 
H. F. Keyſer in Cöslin, mange 
Commerzienrath Grunau in Stop, "7 
T. Wegener in Stralſund, 


Ein freundliches Zimmer mit Möbeln, 1 Treppe 

hoch, vorne heraus, iſt an einen ſoliden Miether vom 

155 00 c. ab zu vermiethen große Domſtraßef 
o. 676. 3 Ar ! 


—— 


Breiteſtraße No. 357 iſt eine Stube mit Zubehör a 


zum Aften November d. J. zu vermiethen. 


Paradep atz No. 529 iſt die dritte Etage ſogleich 


oder zum iſten Januar zu vermiethen. ; Wm. Pütter in Greifswald, ö 
I Ten | Stabtverorpneten = Vorfieher Fried. Wundermann 
Paradeplatz No. 528, 1 Treppe hoch, iſt eine Stube in Garz al IS 5 = TH 


0 

„S. R. Krautheim in Prenzlau, 10 

übertragen wurden, bei welchen, fo wie in unſerm 

Bureau, große Oderſtraße No. 8., Antrags⸗Formulare 
: 91 


mit Möbeln zum iſten November an einen ruhigen 
Miether zu vermiethen. 0 5 


und jede Auskunft zu erhalten find. 
Stettin, im November 1848. 140 nie 
Die Direktion A 
der Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Lemonius. Noehmer. ki \ 


3123 Kin, 


gan UL. 1 Nl 1440 Mn ng J le 
3 Thlr. 15 for [2 Thlr. 15 for. | 1 Thlr. 20 ſgr. 


aaa Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 2ö6ſten 
Berge über Cöthen benachrichtigen wir hierdurch das Publikum, 
Rückfahrt gelten ſollten, ſich noch nicht hat einrichten laſſen, win bis auf Weiteres bie Voriheile der 


„ %%% Wir zahlen für Jedes Billet, welches für die Fahrt von Berlin nach Magbeburg, oder von dort über Cöthen hierher gelböſt wird, dem Reisenden folgend 
Beträge längſtens binnen 3 Stunden nach der Ankunft am Beſtimmungsort zurück: 230, e ee eee ee 5 5 
} für 1 Billet J. Klaſſe, bezahlt mit 43 Thlr., wird zurückgezahlt 2 Thlr. 20 gr., f 
1 7 1 77 II. 7 . a „ 385 u . 1 75 1 1, 7. 20. 72 u 
. a AR ug 7 1 " III. 5 7 77 „ u Hr. 1 „ mind ’ N j 
„ Dieſe Rückzahlung erfolgt? * 
welche dem Reiſenden in Berlin beim Kauf des Fahrbillets mitgegeben wird. 1501 5 
Nach Erſtattung vorgevachter Beträge ſtellt ſich der Preis eines Fahrbillets über Cöthen 9 11 
a n in , Klaſſe auf 2 Thlr., in II. Klaſſe auf 13 Tolr., in III. Klaſſe 1 Thlr., 
i gehe Wein J. Klaſſe 4 Thlr., in Il, Klaſſe auf 23 Thlr., in III. Kloſſe 13 Thlr. kosten. 5 
% n Betreff der herabgeſetzten Fahrpreiſe zwiſchen Berlin und den über Magdeburg hinaus liegenden Orten, ſo wie ber ermäßigten Fracht⸗Tärife verbleibt 
es bel den unter nachfolgendem Fahrplane befindlichen Beſiimmungen. 5 i N erröeihl 


Theil werden laſſen. 
b) in Magdeburg in dem in unmittelbarſter Nähe des dortigen Bahnhofs belegenen Gaſthofe „zum Erzherzog Stephan“, gegen Aushändigung einer Anweifung 
194 40 e 30 | 


n) in Berlin ſofort nach Ankunft des Bahnzuges auf dem Perron, gegen Aushändigung des Fahrbillets 8 
dlm 1 Er dunt 1 INTER. 0 
während die Billette für dieſelbe Tour über Potsdam N 
ET AUIDET eee ag x 1 884 AN. Au 1 
Führplan vom Aften November e. an. 
ie e 9 ane de unt abr Perſonenzuͤge. | 4 
Abfahrt von Berlin 8 U. Morg. (über Cöthen), Ankunft in Halle 15 U. Nachm., in Leipzig 24 U. Nachm. in Magdeburg 2] U. Nachm., in Eifenan 
n „ Saul Morg. (über Röverau), „ „Dresden 2u. „ 15 Leipzig A 1 i „Abende, 
7, „ 17 U. Nachm. (über Cöthen)) „, „Halle 71 U. Abends „Leipzig 81 U. Abends, in Magdeburg 81 U. Abends. 94 
% d ene 30 5258077 (über Röderau) 5 „Dresden e, e Leipzig 8" U. Abends. IR er 
P Güterzug mit Perſonen in II. und III. Wagenklaſſe. | 
Abfahrt von Berlin 4 Uhr Nachmittags, Ankunft in Wittenberg 8 Uhr Abends und Uebernachtung vaſelbſt. .. Hu 4 
Weiterfahrt von Wittenberg.5 U. Morg., Ankunft in Cöthen 74 U. Morg., in Halle 85 U. Morg., in Leipzig 92 u. Morg., in Magdeburg’ u. Morzg. 


Güterzug mit Perſonen in III. Wagenklaſſe nur bis Jüterbog. ade wege 
0 Abfahrt von Berlin 62 Uhr Morgens, Ankunft in Jüterbog 9 Uhr Morgens. f 00 
| Nerfonenziige: ae 


A b fa 9 ER von Magdeburg 6% Uhr Morg, von Halle 6¼ Uhr Morg:, von Leipzig 6 Uhr Morg. (über Cöthen), Ankunft in Berlin 2 m. 
ect gers) , eig, % „ „ „ Dresden „o, iet Möberan.) ee ee 
erfonenzug: „ Magdeburg 11 , Vorm., „ Halle 12 „ Mittgs., von Leipzig 111% Vorm. (über Cöthen), „ 
V „ Leipzig 2 „ Nachm., „ Dresden 2k „Nachin., (über Röderau ) 
—— Jex. A 22 ag - — — — 1 = 3 N „ 
— EGuterzug mit Perſonen in II. und III. Wagenklaſſe: b 
Abfabrt: von Magdeburg 6 Uhr Abends, von Halle 5¾ Uhr Abends, von Leipzig 5 Uhr Abends (über Cöthen), x 
' a rn Ball kommt an in Wittenberg 97 Uhr Abends, Weiterfahrt Morgens 5% Uhr, Ankunft in Berlin 9 Uhr Morgens. 
Ordinaire Fracht wird für 7 ſgr., Produktenfracht für 6 far, pro Centner zwiſchen Berlin und Nagofkurg, und umgekehrt, beförvert. 
Equipagen 1. Klaſſe nach Magdeburg 14 Thlr., U. Klaſſe 10 Thlr. 
a 1 i g Ferner koſtet ein Billet von Berlin a ö 
NV ͤnnach Halberſtadt: ü 1 Braunſchweiß; 1 | 
4 Thlr. 25 fgr. | 3 Thlr. 10 ſgr. 2 Thlr. 5 ſgr. 


7 4 „ eee 
[7 5 67 7 Abends, 


57 77 1 71 „. H 


7 


Berlin, den Zoſten Oktober 1848. W 10 MN; 10 124 17 Fi 
95 . Die Direktion der Berliu⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
e; Aechte e 
2 9 2 1 fund 
Ohren⸗ Magnete. 
Dieſe nach Vorſchrift berühmter Aerzte und Phhſtker 
verfertigten und erprobten Magnete beſitzen, wie dies 


vieljährige Erfahrung dargethan, die heilſame Eigen 
ſchaft, daß fie, bei gehöriger Indication, ſelbſt von den 


; 2 2 88 2 ; N e r 7 
eiten iin ar 0 Fein gemahlenen Gyps, a Ctr. 1 Thlr. 7 for. 
Natten und Mäuſe 6 pf. empfehle ich hiermit beſtens; auch beſorge ich 
ſowie Wanzen, Schaben, Motten u. ſ. w. werden von] das Reinigen von Gyps⸗Figuren, das Stück für 7½ 
mir auf das allerſchnellſte vertilgt, Auch ſind des⸗ 
fallſige Mittel bei mir zu haben. Da mein Aufent⸗ 
16 nur von kurzer Dauer iſt, ſo bitte ich um gefäl⸗ 
lige 


fgr., kleinere à 3 ſgr.; ebenſo erbiete ich mich, Topten⸗ 

larven abzunehmen, der Preis iſt für große Perſonen 

3 Thlr., für kleine 2 Thlr. k 

Anton Biagint, Gops⸗Figuren⸗Fabrikant, 
Fuhrſtraße No. 640. 


lige Aufträge in meiner Wohnung, Gaſthof zum deut⸗ 
ſchen Hauſe, Breiteſtraße 1985 391, abgeben zu wollen. 
Ru d 


R dolph, 
conceſſ. Kammerjäger aus Berlin. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft: 

Die Drangfale der Zeit machen es Jedermann zur 

dringlichen Pflicht, bei der ſchwindenden Gelegenheit 


N fortwährend eines zahl⸗ 
reichen Beſuches zu er⸗ 

freuen hatte, To. fehe 

yes; N ich mich genöthigt, um 
die mir gewordenen Aufträge ausführen zu können, 
ae i de agen ore Orhan, NE aeg von e Ah 
ae ln Born RI Baden dus | De u, ne, ine Buena 
wenden. Günſtige Anleitung, zur Erreichung dieſes „ 601 55 Ei f. Opti 18 
Zweckes weiſen unentgeldlich in Stettin nach V. hm, Hof⸗Opticus, 

Die Haupt⸗Agenten 
Fr. Pitz ſchk & Co. 

eutigen Tage ab habe ich mein Haus und 
mein Geſchäft an Herrin A. H. Starck übergeben, und 
bitte ich meine geehrten Kunden, das mir geſchenkte 
Vertrauen auf meinen Nachfolger gefälligſt zu über⸗ 


Mm); 80 
a 2 


Dei Kronen, 


zu ſprechen von Morgens 8 bis 2 und von 3 bis Ahr. 


Afen-Tieater; 
Heute Donnerſtag große Vorſtellung. — Anfang 
7 Uhr. RR J. Schreyer. 


ragen. A e Ir 
Stettin, den 1ſten November 1848. 


E, Leichſenring's Wittwe, Geſtern Abend iſt auf dem Eiſenbahnhofe eine Brief⸗ 
NASE nude Hakenſtraße No. 968. taſche abhanden gekommen. Der Finder wird erſucht, 
Auf Sbiges mich beziehend, verſpreche ich ſtets gute ſolche nebſt den darin befindlichen Seriptuxen, welche 
„Waaren zu liefern, und werde ich fortan beide Ge⸗ doch keinen Werth für ihn haben, ohne Nennung ſei⸗ 
ſchäfte vereint unter meiner Firma fortſetzen. nes Namens, ſchleunigſt per Poſt an Eduard Herbing, 
Stettin, den iften November 1848. große Oderſtraße No. 11, gelangen zu laſſen, und da⸗ 
3 \ A. H. Starck, gegen den Inhalt an baarem Gelde als Belohnung 
Hakenſtraße No. 967. zurückzuhalten. Stettin, den Zoſten Oktober 1848. 


nach Hannover: 1 
een | aaa um. 
6 Thlr. 12¼ far | Thlr. 12% Far. 2 Thlr. Bf 
Da ich, mich noch 


— an hen  RET 


heftigſten Kopfſchmerzen befreien, insbeſondere auch 
dann, wenn dieſe gichtiſch oder chroniſch find. Auch 
ſtillen dieſelben rheumatiſche Zahnſchmerzen in 
kurzer Zeit, und dienen zugleich als ein ſicheres Helle 
mittel gegen Ohrenſauſen, den gewöhnlichen Vorboten 
don Härkhörigkeit, jo wie gegen er 
Es ſind die Ohren nicht nur eine der bequem 

Stellen des Kopfes zum Tragen von Magneten, ſoll⸗ 
dern auch, wegen der wichtigen Nervenausbreitungen 
daſelbſt, eine der geeignetſten und empfänglichſten, und 
laſſen ſich auch daher die überraſchenden Wirkungen 
dieſer Magnete bei Kopfleiden aller Art erklärt, 


Jeber ächte Ohrenmaghet trägt vertieft grablt 
folgenden Fabrikſtempel 106. und koſtet das Naar 
dieſer Magnete in elegantem Carton mit der Anpbel⸗ 


4 


ſung, wie ſie zu tragen und aufzubewahren find, 


1 Thl 


r. 
Die alteintge Niederlage für Stettin und UM 
gegend befindet ſich beim Kaufmann 


Ce A: Ziegler, 


NEN tan 


| Lotterie. f 
Zur Aten und letzten Klaſſe, welche am ꝛten Nor 
vember c. in Berlin egen, wie, find noch einige 
Kaufloofe zu haben be 
J. C. Rolin, Königl. Lotterie ⸗Elnnehmer. 


